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Care im Fokus

Care-Streik 2027
Editorial

Care, genres et Care Strike 2027

Le travail du care est-il réservé aux 
femmes ? Je suis convaincu que 
non. Mon engagement à la cop-
résidence de notre section vise à 
mieux reconnaître ce travail essen-
tiel, qu’il soit rémunéré ou non. En 
tant qu’homme, je veux montrer 
que le care est aussi une respon-
sabilité masculine.
Les luttes féministes sont-elles  
réservées aux femmes ? Là aussi, 
ma réponse est non. La lutte con-
tre les inégalités de genre con-
cerne tout le monde. Une société 
qui fait porter une charge injuste 
à une partie de sa population ne 
peut pas être une société juste.
C’est pourquoi je soutiens, en 
mon nom et comme coprésident 
de la section Berne Canton et 
Confédération, l’appel publié dans 
ce numéro : « Auf dem Weg zum 
Carestreik 2027 ». Je vous invite, 
chères et chers membres, à le sou-
tenir vous aussi.
Ensemble, nous pouvons faire du 
care une responsabilité partagée 
et renforcer notre engagement 
pour une société plus égalitaire.
Je vous souhaite un bel été.

Ambroise Ecoffey  
Co-Président SSP Berne

Vernetzen und aktiv werden
Ein Streik entsteht nicht am Streiktag – er entsteht in 
Netzwerken. Wenn wir uns vernetzen, Ideen teilen, Ak-

tionen vorbereiten und uns gegenseitig stärken, entsteht Energie. 
Lass uns zusammen Forderungen für unsere Betriebe aufstellen 
und uns Aktionen aushecken.

Nächstes Treffen: Donnerstag, 27. August, 18.30 Uhr 
mit Vanessa Salamanca, Zentralsekretärin Gleichstellung 

Anmeldung zur Mailing-Liste:  

Care-Arbeit betrifft uns alle. Viele 
von uns leisten auf die eine oder 
andere Weise Sorgearbeit und wir 
alle sind von Sorgearbeit anderer 
Menschen abhängig – jetzt oder in 
Zukunft. Ob Kinder betreuen, sich 
um pflegebedürftige Menschen 
kümmern oder ein offenes Ohr für 
befreundete Personen haben. Zu 
Care-Arbeit gehört jegliche Arbeit, 
die sich an menschlichen Bedürf-
nissen orientiert und die sich um 
das Wohl der Menschen kümmert. 
Umso wichtiger, dass dieses Fun-
dament unserer Gesellschaft end-
lich die Wertschätzung erhält, die 
ihr zusteht. Da Care-Arbeit nach 
wie vor mehrheitlich von Frauen 
geleistet wird, steht sie nächstes 
Jahr im Fokus des Frauen- und  
feministischen Streiks.

Der VPOD muss eine zentrale 
Rolle einnehmen
Ob Pflegende und Gesundheits-
fachleute, ob Kita-Mitarbeitende 
und Sozialarbeitende, ob Lehr-

personen und pädagogisches 
Personal, ob Reinigungsfachper-
sonen oder Hauswirtschaftsfach-
leute, VPOD-Branchen stehen bei 
Care-Streik 2027 im Fokus. Umso 
wichtiger, dass wir sichtbar sind: 
im Vorfeld und am Tag selbst, in  
unseren Betrieben und auf der 
Strasse. «Streiken» kann dabei 
unterschiedliche Bedeutungen 
einnehmen. Von Aktionen in der 
Pause, einem Brief an die Leitung 
oder einer Unterschriftensamm-
lung, von einer fünfminütigen 
Streikpause bis zu einigen Stun-
den Betriebsstillstand. Seien wir 
kreativ und mutig. 

Auch wenn man nicht direkt in 
einer Care-Branche tätig ist …
… gibt es relevante Forderungen 
für deinen Betrieb. Hat eine Mut-
ter einen Rückzugsort, um Milch 
abzupumpen? Gibt es eine be-
triebsinterne Kita? Jobsharing und 
Teilzeitmöglichkeiten?

Auf zum grossen feministischen Care-Streik am 14. Juni 2027!
| Text: Lirija Sejdi
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Ein persönlicher Bericht von Martin Dremelj über seine ersten Monate 
als Gewerkschaftssekretär Bund. | Text: Martin Dremelji

Sparpolitik

Spardruck hat Grenzen – wir ziehen  
sie jetzt

politischer Ebene weitere Angriffe 
bereits in der Pipeline. Die Ent-
wicklungen lassen wenig Zwei-
fel daran, dass der Druck wei-
ter zunehmen wird.

Gemeinsam Druck erzeugen
Und dennoch: Es gibt auch posi-
tive Zeichen. Der VPOD zeigt, dass 
es möglich ist, sich zu wehren und 
Erfolge zu erzielen – ob in Freiburg, 
im Waadtland oder in Winterthur. 
Diese Beispiele sind wichtig, denn 
sie machen Mut und zeigen, dass 
kollektives Handeln Wirkung hat.
Im Herbst werden wir uns mit einer 
Reihe von Veranstaltungen gezielt 
diesen Themen widmen – mit dem 
klaren Ziel, gemeinsam kollektive 
Antworten zu entwickeln. Denn es 
liegt an uns, diese Entwicklungen 
klar zu benennen und die realen 
Drucksituationen sichtbar zu ma-
chen.
Themen gibt es genug – entschei-
dend ist, dass wir sie gemeinsam 
anpacken. Jedes einzelne Mitglied 
stärkt unsere Bewegung. Jetzt ist 
die Zeit, hinzusehen, laut zu wer-
den und zusammenzustehen.
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Seit fünf Monaten 
trage ich Verant-
wortung für das 
Bundespersonal. 

Diese Zeit hat mir 
eindrücklich vor Augen 

geführt, wie stark sich die Arbeits-
realität vieler Mitarbeitender verän-
dert hat. Der Spardruck, die Aus-
wirkungen der Sparpakete und die 
kontinuierlichen Reorganisations-
prozesse sind nicht abstrakt, sie 
sind täglich spürbar, ganz konkret 
im Arbeitsalltag.
In der individuellen Begleitung von 
Mitgliedern begegne ich immer 
häufiger Situationen, die von Über-
lastung geprägt sind. Aufgaben 
werden verdichtet, Verantwortung 
verschoben und dies oft ohne aus-
reichende Ressourcen oder klare 
Perspektiven. Mitarbeitende gera-
ten an ihre Grenzen, nicht selten 
auch darüber hinaus. In solchen 
Momenten geht es nicht nur um 
arbeitsrechtliche Unterstützung, 
sondern auch um Stabilität und 
Orientierung. Diese Prozesse 
sind belastend für alle Beteiligten 
und zeigen deutlich, wie hoch der 
Druck inzwischen geworden ist.

Baustelle Reorganisation und Lohn- 
system
Auf einer übergeordneten Ebene 
zeigt sich ein ähnliches Bild: Ich 
begleite innert kürzester Zeit eine 
Vielzahl von Ämterkonsultationen 
und Reorganisationen. Auch hier 
stehen Effizienzsteigerung und 
Sparmassnahmen im Vordergrund. 
Oft zulasten der Mitarbeitenden. 
Die Schultern des Bundesperso-
nals werden sprichwörtlich immer 
breiter, ohne dass die Belastung 
entsprechend abgefedert wird.
Zusätzlich steht ein neues Lohn-
system im Raum, das viele Fragen 
und Bewegung mit sich bringen 
wird. Und damit auch neue Unsi-
cherheiten. Gleichzeitig sind auf 

La pression d’austérité a des limi-
tes – nous les fixons maintenant
Depuis cinq mois, je constate une 
dégradation marquée des condi-
tions de travail du personnel fédéral. 
Pression budgétaire, réorganisations 
et surcharge sont devenues le quo-
tidien, avec des responsabilités ac-
crues sans moyens suffisants. Les si-
tuations de crise se multiplient. Mal-
gré cela, des résistances existent. Le 
SSP montre qu’agir collectivement 
fonctionne. À nous de nommer ces 
réalités et de nous organiser pour y 
répondre ensemble.
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Gewerkschaftliche Arbeit lebt vom direkten Austausch mit den Beschäftigten. Damit dieser möglich ist, 
haben Arbeitnehmende und Gewerkschaften klare Rechte. Der VPOD Bern will diese Rechte nutzen und 
den Kontakt zu den Mitarbeitenden der Insel Gruppe AG weiter stärken. | Text: Angela Zihler

Gewerkschaftsrechte im Betrieb

Meine Arbeit – meine Grundrechte:  
auch im Spital!

Gewerkschaftliche Präsenz ist ein 
Recht
Arbeitnehmende dürfen in Pau-
senräumen oder an Anschlagbret-
tern gewerkschaftliche Informa-
tionen verbreiten, Flyer verteilen, 
Broschüren auf legen und po-
tenzielle Mitglieder ansprechen. 
Wer vor oder nach der Arbeit, in 
der Pause oder an einem freien 
Tag Flugblätter verteilt, handelt 
im Rahmen der in Artikel 28 der 
Bundesverfassung garantierten 
Koalitionsfreiheit. Organisierte 
Gewerkschaftsinformationen auf 
dem Betriebsgelände sind eben-
falls zulässig. Dazu gehören etwa  
Besuche in Pausenräumen oder 
bei Personaleingängen sowie – 
nach Absprache mit dem Betrieb 
– die Nutzung von Informations-
kanälen wie dem Intranet. Der Ar-
beitgeber kann hingegen Aktivitä-
ten während der Arbeitszeit oder 
die Nutzung geschäftlicher Kom-
munikationsmittel für gewerk-
schaftliche Zwecke untersagen.

Letztlich geht es auch darum, als 
vertragsabschliessende Gewerk-
schaft die Umsetzung des GAV zu 
überprüfen. So erfährt der VPOD 
direkt am Arbeitsplatz von den 
Mitarbeitenden, wo sich bei der 
Anwendung des Gesamtarbeits-
vertrages Probleme ergeben. 

Die Insel im Fokus
Mit über 10’000 Mitarbeitenden 
ist die Insel Gruppe die grösste 
Arbeitgeberin im Berner Ge-
sundheitswesen. Deshalb hat der 
VPOD Bern sie als Fokusbetrieb 
bestimmt. Je mehr Mitglieder wir 
an der Insel organisieren, desto 
wirksamer können wir die Interes-
sen aller Beschäftigten vertreten. 
Sei es bei einem Konflikt in einem 
Team, den jährlichen Lohnver-
handlungen oder bei allfälligen 
Neuverhandlungen des Gesamt-
arbeitsvertrags.
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Um mit möglichst vielen Mitarbeitenden ins 
Gespräch zu kommen, plant der VPOD Aktionstage 
auf dem Inselareal. Dafür suchen wir aktive 
Mitglieder, die während einer Stunde mithelfen. 

Nächster Aktionstag Inselareal: Montag, 31. August. 
Aktive Mitglieder gesucht. Frühmorgen: 6.20 – 8 Uhr., 
Betreuung Stand: 9 –14 Uhr, Nachmittag: 15.50 –16.30 Uhr
Die Teilnehmenden werden vorher angeleitet, nachher geht es 
gemeinsam ins Café.
Interessiert? Melde dich bei Angela Zihler 
angela.zihler@vpodbern.ch, 077 529 21 74 per SMS, Signal 
oder WhatsApp.

Du willst auch in deinem Betrieb einen Aktionstag planen? 
Melde dich bei uns. 

Gesundheitskonferenz 2026 

Am 3. und 4. Dezember 2026 
trifft sich der VPOD in Lau-
sanne zur Nationalen Gesund-
heitskonferenz. Die Konferenz 
findet alle vier Jahre statt und 
gemeinsam werden die ge-
werkschaftlichen Prioritäten 
und Strategien für die kom-
menden Jahre festgelegt.
Unter dem Motto «193 Tage 
bis zum feministischen Streik 
2027» richtet sich der Blick  
auf den 14. Juni 2027 (siehe 
Seite 2). Angesichts der sto-
ckenden Umsetzung der 
Pflegeinitiative und des an-
haltenden Spardrucks sind 
Vernetzung, Erfahrungsaus-
tausch und gemeinsames 
Handeln wichtiger denn je.

Anmeldung: 
angela.zihler@vpodbern.ch 
oder 
julia.zurfluh@vpodberrn.ch 
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Die Tagesbetreuung boomt, doch ihr Erfolg hat ihren Preis. Während neue Sparpläne diskutiert werden, 
organisieren sich die Mitarbeitenden und bringen ihre Anliegen ein. | Text: Lirija Sejdi

Tagesbetreuung Stadt Bern

Es drohen weitere Massnahmen zur 
Kosteneindämmung

führt wurden und zu Qualitätsabbau geführt hätte. 
Über Lobbying beim Stadtparlament liessen sich im 
Nachgang einige Punkte wieder rückgängig machen. 

Breite Beteiligung gegen drohende Kürzungen
Auch für 2027 steht die Tagesbetreuung weiterhin 
im Fokus, wenn es dem Gemeinderat darum geht, 
Kosten einzusparen. Wieso? Die Tagesbetreuung 
der Stadt ist ein Erfolgskonzept. Es besuchen rund 
zwei Drittel mehr Kinder das Angebot als noch vor 
vier Jahren. Gemeinsam mit dem besseren Betreu-
ungsschlüssel im Zyklus 1 haben sich so die Betreu-

ungsstunden beinahe verdoppelt. Logisch sind 
dadurch auch die Kosten explodiert. 

Bevor aber die Politik über die Köpfe der 
Betreuenden das Angebot wild zusam-

menstreicht, hat der VPOD interve-
niert. In der Stadt Bern gilt das Mitwir-
kungsverfahren, d.h. der VPOD darf 
Vorschläge machen und muss in die 
Erarbeitung der Vorschriften miteinbe-
zogen werden. 
Um den Druck zu erhöhen, durf-
ten dieses Mal nicht nur bestehende 

Mitglieder ihre Ideen einbringen. Das 
Verfahren wurde geöffnet und alle Mit-

arbeitenden hatten die Möglichkeit, an 
einem von drei Anlässen oder per Mail ihre 

Forderungen, Bedenken und rote Linien zum 
Ausdruck zu bringen. Über 200 Angestellte haben 

daran teilgenommen. Die gesammelten Meinungen 
sind nun beim VPOD und werden in einem Mitbe-
richt zu Handen der Stadt Bern gebündelt.
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Beim Zusammenschluss von Tagesstätten und 
Tagesschulen 2022 setzen sich VPOD-Mitglieder  
vehement für bessere Arbeitsbedingungen und 
insbesondere für den Betreuungsschlüssel 1:6 ein. 
Dieser wurde beschlossen und mittlerweile für den  
Zyklus 1 umgesetzt, wird seitdem aber wiederholt im 
Budgetprozess wieder angegriffen. Letztes Jahr wur-
den unmittelbar vor den Sommerferien Massnahmen 
verkündet, die direkt auf das neue Schuljahr einge-

JA zur Bildungsinitiative am 27. September!

Die kantonale Initiative von Bildung Bern fordert eine flächendeckend hohe Qualität der 
Bildung und dafür ausreichende Mittel und genügend qualifiziertes Personal. Die Arbeit 

der Lehr- und Fachpersonen soll in erster Linie der Schülerschaft zugutekommen. 
Der VPOD unterstützte die Initiative bereits in der Sammelphase. Jetzt geht es im Herbst 2026 um das 
JA an der Urne. Es braucht dringend Massnahmen gegen den Personalmangel und für ein qualitativ 
gutes und möglichst durchlässiges Bildungssystem. Dafür will die Initiative den Begriff der «Bildungs-
qualität» in der Verfassung verankern. 
Schaffen wir das JA, ist bei der Umsetzung der Fokus auf die Arbeitsbedingen zentral. Doch Achtung: 
Die Annahme ist kein Selbstläufer. Mobilisieren ist angesagt.
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Die VPOD-Gruppe Soziales ist zurück. Angesichts wachsender Belastungen und neuer Ungleichheiten 
setzt sie auf Vernetzung, Organisierung und gemeinsame Interessenvertretung. | Text: Martin Dremelji

#Gleiche Arbeit = Gleicher Lohn?

Reaktivierung der Gruppe Soziales

Die Reaktivierung der VPOD-
Gruppe Soziales nimmt Fahrt auf. 
Nach einem ersten Vernetzungs-
treffen Ende April ist klar: Der 
Bedarf nach Austausch, gemein-
samer Analyse und vor allem nach 
kollektiver Organisierung ist gross. 
Die Arbeitsrealität im Sozialbe-
reich hat sich in den letzten Jahren 
deutlich zugespitzt und verlangt 
nach Antworten.
Die Teilnehmenden berichteten 
von steigender Arbeitsbelastung, 
gesundheitlichen Folgen und Ar-
beitsbedingungen, die dem pro-
fessionellen Anspruch immer 
weniger gerecht werden. Der Un-
terstützungsbedarf wächst, wäh-
rend die Mittel politisch bewusst 
knappgehalten werden. Fachper-
sonen stehen im permanenten 
Spannungsfeld zwischen Verant-
wortung und fehlenden Ressour-
cen.

#Gleiche Arbeit = Gleicher Lohn?
Erste konkrete Konfliktfelder zeich-
nen sich bereits klar ab. Besonders 

deutlich zeigt sich dies bei der An-
passung der Richtpositionsum-
schreibungen (RPU) im Kanton 
Bern: Sozialpädagog:innen im 
Kinder- und Jugendbereich werden 
neu einer höheren Gehaltsklasse 
zugeordnet (Gehaltsklasse 17 statt 
15, entspricht einer Aufwertung 
von 9,6 %). Ihre Kolleg:innen im 
Erwachsenenbereich, die mit der 
Gesundheits-, Sozial- und Integ-
rationsdirektion (GSI) abrechnen, 
bleiben hingegen unverändert ein-
gestuft.
Zwei kantonale Ämter, zwei un-
terschiedliche Handhabungen 
und Empfehlungen. Das ist nicht 
nachvollziehbar und schafft neue 
Ungleichheiten. Klar ist: Gleiche 
Arbeit muss gleich entlöhnt wer-
den. Oder wie die Kampagne auch 
heisst: #Gleiche Arbeit = Gleicher 
Lohn?
Diese Anpassungen passieren 
nicht automatisch. Sie müssen 
eingefordert, umgesetzt und wenn 
nötig, erkämpft werden. Ohne 
Druck bewegt sich oft wenig.

Gemeinsam Druck aufbauen
Genau hier setzt die Gruppe Sozi-
ales an. Ziel ist es, die Vernetzung 
zu stärken, gemeinsame Themen 
sichtbar zu machen und kollektive 
Handlungsfähigkeit aufzubauen. 
Austausch, Bildung und Mobili-
sierung sollen dabei zusammen 
gedacht werden.
Die Reaktivierung der Gruppe ist 
damit mehr als organisatorisch, 
sie ist ein Schritt hin zu mehr 
Durchsetzungskraft. Damit die 
Anliegen sichtbar und durchge-
setzt werden können.  
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Réactivation du groupe social : la 
mobilisation s’intensifie.
La charge de travail augmente, les 
ressources manquent et les inégali-
tés deviennent visibles. Exemple par-
lant à Berne : les éducateur·trice·s 
du secteur jeunesse sont mieux 
classé·e·s que leurs collègues du 
secteur adulte (GSI) – deux offices, 
deux pratiques. Inacceptable. Ces 
améliorations doivent être impo-
sées. Un échange ouvert en septem-
bre visera à organiser des actions 
collectives. Rien ne changera sans 
pression.

Austauschtreffen  
Sozialbereich

Gemeinsam planen wir konkrete Aktionen für die nächsten 
Monate. Ebenso entwickeln wir Antworten auf die zunehmenden 
Herausforderungen.
9. September | 17.30 Uhr | Sekretariat VPOD Bern Effingerstrasse 19
Anmeldung: martin.dremelj@vpodbern.ch
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Wir beim VPOD Bern

«Care-Arbeit verdient mehr 
Wertschätzung»

Regula Bühlmann 
Die Grossrätin des Berner Grünen 
Bündnisses ist seit April 2026 im 
Vorstand der Region Bern. Haupt-
beruflich leitet Regula Bühlmann 
die Fachstelle für Gleichstellung in 
Geschlechterfragen der Stadt Bern. 

 

Regula, wer bist du? Gute Frage: Wer bin ich und 
wenn ja, wie viele? Ich konnte schon als Kind Un-
gerechtigkeit nicht ausstehen – das prägt mich bis 
heute. Nach der Kindheit auf dem Land bin ich mit 
fürs Studium nach Bern gekommen. Hier habe ich 
Germanistik und Spanisch studiert, immer mit einem 
Fokus auf feministischen Perspektiven. Für ein Gen-
der Studies-Studium war ich leider zu früh. Von der 
Uni bin ich dann bald in den Gleichstellungsbereich 
gekommen: Nach einer Anstellung an der Fachstelle 
für Gleichstellung in Basel-Stadt habe ich acht Jahre 
lange beim SGB das Gleichstellungsdossier geführt. 
Auch jetzt, wo ich in der Stadt Bern die Fachstelle für 
Gleichstellung in Geschlechterfragen führe, bin ich 
der Gewerkschaftsarbeit verbunden geblieben und 
dieser Fokus prägt auch meine tägliche Arbeit.  

Was hat dich zum VPOD Bern geführt? Ich war schon 
vor meiner Anstellung beim SGB VPOD-Mitglied – 
aus Überzeugung, aber auch, weil mich der VPOD 

schon bei Arbeitszeugnissen be-
raten hat. Da ich in Bern wohne, 
war der VPOD Bern für mich die 
naheliegendste Option.  

Was ist deine Motivation, im 
Vorstand der Region Bern mitzu-

wirken? Ich möchte weiter gewerk-
schaftlich etwas bewegen und zu bes-

seren Arbeitsbedingungen insbesondere 
in Berufen mit vielen weiblichen Arbeitnehmen-

den beitragen. 

Was willst im Vorstand des VPOD Berns anpacken 
oder bewegen? Ein wichtiges Anliegen ist mir, dass 
Care-Arbeit – ob bezahlt oder unbezahlt – die Wert-
schätzung erfährt, die sie verdient. Das bedeutet 
gute Arbeitsbedingungen, faire Löhne aber auch Rah-
menbedingungen, welche es erlauben, bezahlte und 
unbezahlte Arbeit zu vereinbaren. Dafür möchte ich 
mich einsetzen. 

Und zum Schluss: Was begeistert dich privat? Zum 
Ausgleich brauche ich Bewegung und fahre sehr 
gern Velo. Im Sommer bin ich drei Wochen in 
Deutschland auf Velotour. Ausserdem koche und 
backe ich gern, lasse mich nach wie vor von ver-
schiedenen Sprachen und ihren Besonderheiten be-
geistern und lese zum Entspannen gern ein gutes, 
süffiges Buch. | Bild: Joel Schweizer
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Aktueller Vorstand VPOD Bern Kanton und Bund
Der Vorstand des VPOD Bern Kanton und Bund bringt vielfältige Erfahrungen aus Beruf, Politik und 
Gewerkschaftsarbeit zusammen und setzt sich gemeinsam für die Anliegen unserer Mitglieder ein.

Co-Präsidium:
Vanessa Käser, Berufsschullehrerin 
Ambroise Ecoffey, Administrative Fachbearbeitung, Kanton Bern, Gesundheitsamt 

Weitere Vorstandsmitglieder:
Regula Bühlmann, Fachstelle für Gleichstellung in Geschlechterfragen Stadt Bern, Grossrätin
Bettina Cliffe, Pflegefachfrau Inselspital
Bernhard Flückiger, Vertreter Pensionierte
Bojan Gasic, Staatssekretariat für Wirtschaft SECO
Evelyne L’Eplattenier, Vertreterin Pensionierte
Marius Ley, Bundesamt für Statistik BFS
Urs Pfister, UPD
Sebâ Topuz, Universität Bern
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August
13. August Weiterbildung feministische Ökonomie
VPOD Sekretariat, Effingerstrasse 19, Bern, 
13.30 –17.30 Uhr 

27. August Vorbereitung Care-Streik 2027 
mit Vanessa Salamanca
VPOD Sekretariat, Effingerstrasse 19, Bern, 
18.30 –20 Uhr

31. August Crashkurs Arbeitsrecht im  
Gesundheitswesen 
VPOD Sekretariat, Effingerstrasse 19, Bern,  
17.30 –19.30 Uhr

September
3. September Treffen Inseln-Netz Gruppe
Mezze de Beirut, Mühlemattstrasse 62, Bern, 
18 –19 Uhr, anschliessend Jahresessen

7. September Treffen Betriebsgruppe UPZ
Onlinemeeting, 18 –19.30 Uhr

9. September Treffen Sozialpädagog:innen für 
Kampagne Anpassung Gehaltsklassen
VPOD Sekretariat, Effingerstrasse 19, Bern, 
17.30 –19.30 Uhr

Aktuell
 Austauschtreffen Spitex- 
Betriebe
Der SBK Bern und der VPOD Bern laden 
am 15. September 2026 herzlich zum Aus-
tauschtreffen der Berner Spitex-Betriebe 
ein. Vernetze dich mit Spitex-Kolleg:innen, 
tausche Erfahrungen aus und diskutiere ak-
tuelle Themen aus dem Spitex-Alltag. Wir 
Personalverbände zeigen aktuelle Kampa-
gnen und Aktionen. Gemeinsam stärken 
wir unsere Anliegen und setzen Impulse für 
bessere Arbeitsbedingungen. Der Anlass 
steht allen Spitex-Mitarbeiter:innen offen 
und ist kostenlos. 15. September | 18 –20 
Uhr | VPOD Sekretariat, Effingerstrasse 19, 
3008 Bern

  Referendum gegen Mindest-
lohn-Angriff
Die rechte Mehrheit im Bundesparlament 
hat die Aushebelung der kantonalen und 
kommunalen Mindestlöhne beschlossen. 
Existenzsichernde Löhne sollen damit nicht 
mehr in allen Branchen gelten! 

Mindestlöhne in Tief lohnbranchen, in 
denen ein allgemeinverbindlich-erklärter 
GAV existiert, werden unterlaufen. Gegen 
diesen staatlich verordneten Tiefloh-Zwang 
wehren wir uns. Der VPOD hat gemein-
sam mit den anderen Gewerkschaften 
des SGB das Referendum beschlossen. 
Die Unterschriftensammlung startete 
am 30. Juni. Bestellung Unterschriftsbö-
gen: vpod.ch/diverses/mindestlohn- 
referendum

 Schulsozialarbeit auf Sekundar-
stufe II
Die Schulsozialarbeit auf Sekundarstufe II 
ist im Kanton Bern bisher nicht einheitlich 
geregelt. Begleitet von der Berner Fach-
hochschule und einer Arbeitsgruppe, beste-
hend aus Schulleitungen, Beratungsstellen 
Berufsfachschulen, Verwaltung, Personal-
verbänden – u.a. dem VPOD – sowie vom 
Verein Berner Schulsozialarbeit, hat die 
Bildungs- und Kulturdirektion nun ein Rah-
menkonzept erarbeitet. Damit verfügt der 
Kanton nun über die Grundlage, um über 
die Realisierung der Schulsozialarbeit auf 
Sekundarstufe II zu entscheiden. Sobald der 
politische Entscheid darüber vorliegt, kann 
dann im nächsten Schritt über die konkrete 
Umsetzung gesprochen werden.

Weitere Infos und Termine auf bern.vpod.ch

Adressänderungen bitte an:
VPOD, Effingerstrasse 19, 3008 Bern
info@vpodbern.ch
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